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* Ein Stückchen hochpolitiſche Angelegenheit. 


Auf einem nur kärgliche Ernte abwerfenden Gebiete befindet 
ſich Derjenige, welcher zur Zeit auf dem Felde der „hohen Po- 
litik“ herum ackern fol. Ueberall iſt der Mangel an ſenſatio⸗ 
nellen oder wenigſtens bedeutenden Fragen fühlbar. Am ſchlech⸗ 
teſten befinden ſich dabei die franzöſiſchen Journale, ſollen ſie 
doch den Pariſern täglich eine Frage liefern. Mit allem Eifer 


haben deshalb die franzöſiſchen Journaliſten die bevorſtehende 


Kaiſer Entrevue zu Iſchl in Angriff genommen. 

Die monarchiſche Preſſe Frankreichs ſucht bereits dieſe Mo⸗ 
narchen begegnung für die Aufrechterhaltung des Revanchegedan⸗ 
kens zu fructificieren. Die „Patrie“ wirft die Frage auf, mit 
welchen politiſchen Angelegenheiten ſich die beiden Monarchen 
wohl beſchäftigen könnten und kommt zu dem Schluſſe, daß der 
Gegenſtand der Erörterungen nur das Schickſal Frankreichs ſein 
könne Am Ende ihrer Betrachtungen meint ſie: welche Be⸗ 
ſchlüſſe die Souveräne auch immer faſſen möchten, man werde 
rl Frankreich nicht ohne feine Zuſtimmung zu der 
wen Ordnung, die man zu ſchaffen gedenke, beſtimmen können. 
8 unſere Herren des Tages, werden in dieſer Enthüllung 
105 1 Gegenſtand finden, der tiefen Nachdenkens werth iſt, und 

den iſt es, ſich der alten Formel des römiſchen Staates 
zu erinnern: Caveant consules!“ 

Man ſieht, die Leutchen jenſeits der Vogeſen haben noch 
Abontaſie Aber, leider, in der Kenntniß über die politiſchen 

ngelegendeiten, mit welchen ſich zu Iſchl die beiden Monarchen 
von Deutſchland und Oeſterreich beſchäftigen könnten, haben es 
die Franzoſen trotz der nicht abzuſprechenden Phantaſie nicht 
weit gebracht. Indeß läßt ſich auch nicht annehmen, daß die 
franzöſiſche Preſſe und am wenigſten in dieſem Fall die mo⸗ 
narchiſche richtig unterrichtet ſein will. 

Die der Kaiſer⸗Entrevue vorangegangene Anweſenheit 
des öſterreichiſch ungariſchen Botſchafters des Aeußern 
v. Kalnoky bei dem Kaiſer Wilhelm in Gaſtein und die 
Auszeichnung, welche der Kaiſer dem Miniſter durch Ver⸗ 
leihung des Schwarzen Adler-Ordens hat zu Theil werden 
laſſen, bildet ſelbſt in den deutſchen und öſterreichiſchen Blättern 
den Gegenſtand vielfacher Combinationen, aber es läßt ſich doch 
ſtaennen, daß dieſelben nicht gar zu gewagt ſind. Selbſtver⸗ 
ländlich hat es nicht des Miniſters des Auswärtigen bedurft, 
Bin) dem Kaiſer Wilhelm eine Einladung des Kaiſers von Defter- 
daß nach Iſchl zu überbringen, Niemand wird daran zweifeln, 
die es ſich um eine hochpolitiſche Angelegenheit bei 
— Sendung gehandelt hat. Man weiß, und nicht ſeit gar 
trag bed dt daß zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich ein Ver⸗ 
ii 2 gemeinſame Politik beſteht, den man mit einem greif. 
Ne end ein „Schutz- und Trutzbündniß“ 
Jabel 5. Die Sendung des Grafen Kalnoky, über deren 
a ſogar mit einiger Abſichtlichleit Stillſchweigen beobachtet 
Verlei angt zweifellos mit dieſem Vertrage zuſammen. Die 
ſpri It ann des höchſten preußiſchen Ordens an den Miniſter 
Veri zur Genüge die diesſeitige Befriedigung gegenüber dem 
alten Defterreichs aus. Alle übrigen Combinationen ver⸗ 
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Der zerbrochene Sporn. 
Ein Polizeiroman aus dem Leben einer großen Stadt 
von Wilhelm Hartwig. 

(Fortſetzung.) 

3. Kapitel. 
In der Morgue. 
Auf dem ganzen Erdenrund giebt es wohl keinen Platz, 
deſſen Beſuch einen traurigeren und düſterern Eindruck macht, als 
die Morgue der Rieſenſtadt London. 

Hier finden die vom Elend oder Verbrechen ereillen Un⸗ 
glücklichen eine traurige Ruheſtätte, bis zu dem Augenblicke, 
und wie oft kommt dieſer Augenblick niemals! — wenn Ver⸗ 
wandte und Freunde eine verlorene Tochter, einen vermißten 
Gatten, Bruder oder Sohn in einem der Todten erkennen und 
requiriren. 

Auch auf Richard Berry, wie wir Richard Jottrat in ſeiner 
Eigenſchaſt als Geheimpoliziſt fortan nennen müſſen, machte ſich 
lebhaft dteſer Eindruck geltend, als er zur Erforſchung des Ver⸗ 
brechens, der er ſein Leben geweiht hatte, die Abtheilung betrat, 
in welcher die unbekannten Todten behufs Recognoscirung nieder⸗ 
gelegt waren. 

„Die Luft war drückend in dem Saal, der, wennſchon für 
zawö hnlich groß genug, an dieſem Morgen ausnahmsweſſe bis 
bie Erſticken gefüllt war mit Perſonen jeglichen Standes, welche 

anſchrecklichſie Befürchtung an dieſen Ort der Trauer und des 
„ hierhergeführt hatte, um Nachforſchungen nach irgend 
Gwierkabeſtehenden Vermißten zu halten. Es war daher außerſt 
25 für Richard, ſich durch die Menge von Männern, Frauen 

4 Sa welche an der Thür und im Innern ſtanden, einen 

nen. 


erka Soeben hatte eine Frau in einem der Todten ihren Gatten 
Pi Er befand ſich unter den Unglücklichen, welche die Po⸗ 


. gezogen oder leblos auf der Straße liegend 
e. 


ae laute Aufſchrei der armen Frau tönte bis zum Thor⸗ 
Rich und verurſachte eine heftige, allgemeine Aufregung, 
gung „übte daher einige Minuten warten, bis ſich dieſe Auf- 
8 gelegt, ehe er in dem Saal weiter vordringen konnte. 


Freitag, den 3. Auguſt. 


dienen keinen Glauben. — Auch was über eine demnächſtige 
Zuſammenkunft des Grafen Kalnoky mit dem Fürſten Bismarck 
in Gaſtein verlautet, iſt nur als Vermuthung aufzufaſſen und 
es wird in inſpirirten Blättern bereits ausdrücklich betont, daß 
die jetzige Sendung des Grafen Kalnoky an den Kaiſer Wilhelm 
eine beſondere Beſprechung zwiſchen den Leitern der auswärtigen 
Politik beider Staaten nicht erfordere. 

Alles das wird aber die Franzoſen nicht zu überzeugen ver⸗ 
mögen und wenn fie erſt leſen, daß Kronprinz Rudolf von 
Oeſterreich den Kaiſermanövern bei den deutſchen l. und XI. 
Armencorps beiwohnen wird (womit franzöſiſche Militärs übrigens 
wohl auch beauftragt fein werden,) jo wird ihre abenteuerliche 
Combination darin eine weitere Stütze finden, wie auch in dem 
Beſuche am Berliner Hofe, den König Alphons von Spanien 
beabſichtigt. Zwar wird König Alphons, wenn er Anfangs 
September in Begleitung des Marquis de la Vega de Armijo, 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, des Kriegsminider, 
General Martinez de Campos, und des Hofmeiſters, Herzog von 
Seſto ſeine Rundreiſe antritt, zuerſt nach Paris gehen, wo er 
ſich zwei Tage aufhält, ſich von da nach Wien zum Beſuche des 
Kaiſers Franz Joſeph begeben, den er zu den milttäriſchen 
Manövern in der Umgebung Wiens begleitet, aber ſchließlich 
ſtattet er unſerm Kaiſer einen Beſuch ab und benutzt die Gelegen⸗ 
heit, um mit Kaiſer Wilhelm den Herbſtmanövern beizuwohnen. 

Wer weis, was aus den Berichten über dieſe verſchiedenen 
Begegnungen die französ ſiſche Journaliſtik noch für allerlei 
Honig ſaugen wird zumal zu einer Zeit, in der die „ſaure Gurke“ 
auch jenſeits der Vogeſen „Blüthen treiben“ muß?! 


Tagesſchau. 

Thorn, den 2. Auguſt 1883. 
Nach den nunmehr feſtgeſtellten Reiſedispoſitionen wird 
Kaiſer Wilhelm, über deſſen Befinden die günſtigſten Nach⸗ 
richten aus Gaſtein einlaufen, am Dinstag, 7. d. Mts., von 
Gaſtein abreiſen, in Salzburg übernachten, am darauf folgenden 
Tage ſich zum Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin von Oeſter⸗ 
reich nach Iſchl begeben und am 10. Auguſt nach Babelsberg 

zurückkehren. N 15 b 
Wie der „K. Z.“ aus Coblenz geſchrieben wird, ſoll ſich 
die Abreiſe der Kaiſerin nach Potsdam um einige Tage 
hinausſchieben, da der Beſuch der Königin von Belgien vorher 
erwartet wird. Wahrſcheinlich wird nunmehr der 11. Auguſt 
der ws der Abreiſe ſein. f N 


onprinz Rudolph von Oeſterreich wird den 
Kaiſermanövern beim 4. und 11. Corps beiwohnen, vorher aber 
zum Beſuch der Oygiene-Ausftellung nach Berlin kommen. 

Nach einem Beſchluſſe des Bundesraths ſoll in allen Fällen 
in denen während einer Sitzungsperiode des Reichstags die 
Verhaftung eines Reichstagsabgeorduneten erfolgt, 
davon unverweilt und unter gedrängter Angabe der Gründe 
dem Reichskanzler behufs Mittheilung an den Reichstag Kennt⸗ 
niß gegeben werden. Nachdem der Juſtizminiſter die ihm unter⸗ 
ſtellten Behörden dieſerhalb mit der erforderlichen Anweiſung 
m eu, 
Dann benutzte er eine Lücke, die ſich bei dem vorderen Gitter in 
dem Menſchenknäul gebildet hatte, um näher heranzutreten. 

Ein Schauder überlief ihn, als er auf dieſe unbeweglichen 
Geſichter, die ihm entgegengrinſten, blickte; Geſichter, die im 
Tode die Maske abgeworfen hatten, die ſie im Leben wohl oft 
genug getragen haben mochten, Geſichter, geſtählt durch des 
Lebens härtefte Erfahrungen und durch des Todes eiſigen Hauch 
erſtarrt 8 


ein kleines, zartes Weſen, das, vom Hauſe fortgehend, von 
zwei wild gewordenen Pferden übergerannt und getödtet 
worden iſt. f 

Neben dem Kinde lag ein junger Mann, der in einem 


Straßenſcandal ſeinen Tod gefunden hatte. Seine Mörder waren 
entkommen und hatten ihr Opfer zurückgelaſſen. 


Dieſen Unglücklichen betrachtete Richard mit beſonderer 
Aufmerkſamkeit, da die Umſtände, unter denen derſelbe um's 
Leben gekommen war, denjenigen jener Aprilnacht glichen, die 
ihm zum Verhängniß geworden war. Aber das kaſtanienbraune 
Haar des Jünglings hatte keine Aehnlichkeit mit der kleinen 
Locke, welche von jenem Todten herrührte und die er ſo ſorg⸗ 
fältig aufbewahrte. 

Als der junge Detektiv zu der dritten, auf dem Marmor⸗ 

tiſche liegenden Leiche gelangte, drohte ſein Herz ſtill zu ſtehen, 
denn vor ihm lag ein Mann, der den Frühling ſeines Lebens 
ſchon überſchritten hatte. Er war von muskulöſer Geſtalt, ſein 
Haupt war von grauen Haaren bedeckt. 
Es hatte Richard viele Mühe gekostet, feine Gefühle zu 
verbergen, als er von einem Körper zum andern ſchlenderte, wie 
wenn er, gleich fo manchem Anderen, nur aus Neugterde dieſen 
traurigen Ort betreten habe. Aber bei dem Anblide dieſes 
letzten Opfers mußte er ſeinem Herzen Luft machen. 

„Das iſt ein trauriger Anblick“, wandte er ſich an einen 
Beamten der Anſtalt, indem er auf die Marmortiſche zeigte, über 
welche das kühlende Waſſer unaufhörlich dahinrieſelte. „So 
Hr ce doch nur in einer großen Stadt wie London 
u ſehen bekommen.“ 

5 „Es iſt ein wahres Glück, daß die Behörden einen ſolchen 
Platz geſchaffen haben“, erwiderte der Beamte. „Es iſt jeden ⸗ 


beitung der ſämmtlichen 


Gaſtein geſendet werden ſollten, 


Drei Leichen lagen noch da, zwei Männer und ein Kind, 


verſehen hat, hat der Miniſter des Innern ſeinerſeits beſtimmt, 
daß ihm auch von jeder durch die Polizet⸗ und Sicherheitsbe⸗ 
beamten erfolgten vorläufigen Feſtnahme eines Reichstags⸗ oder 
Landtags- Abgeordneten, ſo wie von jeder bei einem ſolchen ohne 
vorherige Requiſition der Staatsanwaltſchaft oder der gericht⸗ 
lichen Behörden ſtattgehabten Durchſuchung unter kurzer Angabe 
der Gründe zunächſt telegraphiſche Anzeige und demnächſt aus⸗ 
führlicher Bericht zu erſtatten iſt. Die etwaigen Anzeigen ſollen 
dem Miniſter auch für die Zeit der Vertagung der parlamenta- 
riſchen Körperſchaften gemacht werden. Im Uebrigen hat der 
Miniſter den Regierungspräſidenten, Regierungen und Land⸗ 
droſteien die nothwendigen näheren Anordnungen überlaſſen. 

Die Handelskammer zu Hamburg iſt zu einer gutachtlichen 
Aeußerung über die in Ausführung der Vereinbarung des 
Zollauſchluß⸗Vertrages an den beſtehenden Zollregulativen 
vorzunehmenden Aenderungen aufgefordert worden. Um dieſen 
Auftrag in möglichſt vollſtändiger Weiſe ausführen zu können, 
richtet fie an alle Diejenigen, welche bezäglich ſolcher Aenderun⸗ 
gen des Vereinszollgeſetzes oder der Regulative für Privatläger, 
für fortlaufende Conten, für Wein⸗ und Spirituoſenläger, für 
Holzläger und für Getreideläger Wünſche geltend zu machen 
haben, das Erſuchen, dieſelben bis zum Sonnabend, den 4. Auguſt 
d. J, auf dem Bureau der Handelskammer anzumelden 

Mit einer Abänderung der Maß und Gewichts⸗ 
ordnung von 1868 ſoll es nun wirklich Ernſt werden. Das 
Geſetz hat ſich von vornherein als unzureichend erwieſen, nament⸗ 
lich bezüglich der technischen Ausführungen. Die Normal⸗ 
Aichungscommiſſion hat das Verdienſt, auf die Mängel des 
Geſetzes von vornherein hingewieſen und eine Abänderung der 
Maß⸗ und Gewichtsordnung empfohlen zu haben. Die Umar⸗ 
techniſchen Vorſchriften, deren ſich die 
Normal⸗Aichnungscommiſſion im Intereſſe des öffentlichen Verkehrs 
unter zogen hat, könnte auch nur bezüglich der Aichung der 
Waagen und der Thermo⸗Alkolometer veröffentlicht werden. Die 
übrigen neu bearbeiteten Vorſchriften ſind aber ſo durchaus 
von einer Abänderung der Maß- und Gewichts ordnung abhängig, 
daß ſie bis zur Herbeiführung einer ſolchen vertagt werden 
mußten. Man hofft, daß ſchon aus dieſem Grunde die Abän⸗ 
derung nun nicht mehr verſchoben werde. 

Am Montag Mittag fand eine Sitzung des preußiſchen 
Staatsminiſteriums ſtatt. Wie es heißt, handelte es ſich 
in derſelben um die Schlußberathung der Verwaltungsgeſetze, 
welche die endgültige Zuſtimmung der Staatsregierung erhalten 
haben und geſtern an den Kaiſer zur Unterzeichnung nach 
Die Publicirung derſelben 
dürfte durch die Geſetzſammlung und den „Staatsanzeiger“ An⸗ 
fang nächſter Woche erfolgen. 

Mit Bezug auf die neuerdings wieder erörterte Frage wegen 
Herſtellung des preußiſchen Staatsraths ſchreibt man 
der „Nat.⸗Ztg“: Es iſt Thatſache, daß Fürſt Bismarck dieſelbe 
ernſtlich in das Auge gefaßt und die preußiſchen Miniſter zur 
Berichterſtattung darüber aufgefordert hat. Vorläufig ſind die 
eingeforderten Gutachten noch nicht erſtattet und die Sache be⸗ 
findet ſich alſo noch vollſtändigſt in der Schwebe. Was daher 
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falls bedeutend beſſer, als die Unglücklichen auf dem Armen⸗ 
kirchhof einzuſcharren, bevor ihre Verwandten Gelegenheit haben, 
zu erfahren, was aus den Verſchwundenen geworden iſt. Wenn 
Sie vom Lande ſind, junger Mann, werden Sie Gelegenheit 
haben, noch viel Traurigeres zu ſehen, als dies iſt, bevor Sie 
die Hauptſtadt wieder verlaſſen.“ 

Richard ließ den Mann ruhig in dem Glauben, daß er 
vom Lande hereingekommen ſei; den ihm zugeſchriebenen Character 
ohne Mühe annehmend, fing er an, mit treuherziger Neugierde 
Fragen an den Beamten zu richten. 

„Wie lange werden dieſe armen Geſchöpfe hier aufbewahrt 
und woher werden btejelben hierhergebracht?“ fragte er, ſich neu⸗ 
gierig ſtellend. 

„O, die werden faſt von überall hierhergetragen; von der 
Straße, von Eiſenbahnunglücksſtätten, aber die meiſten find in 
der Themſe Ertrunkene. Dieſer hier zum Beiſpiel, dieſer alte 
Mann wurde heute Morgen im Fluſſe aufgefunden!“ 

Der junge Detektiv blickte wieder auf den ältlichen Mann 
hin, deſſen ruhige Geſichtszuge jo verſchieden von den hier ge⸗ 
wöhnlich geſehenen waren, daß ſie einen eigenthümlichen Eindruck 
ſelbſt auf den an traurige Scenen gewöhnten Beaniten dieſer 
Anſtalt machten. a 
„Dieſer Todte ſcheint einer höheren Geſellſchaftsklaſſe ange⸗ 
hört zu haben“, äußerte er ſich. „Seine Kleider kennzeichnen 
ihn als Gentleman!“ f 

Richard ließ feinen Blick über die an der Seite des Todten 
an einem Geſtelle hängenden Kleider ſchweifen. 

„Haben Sie denn Nichts gefunden, was über ſeine Her⸗ 
kunft Auskunft geben könnte?“ 

„Nein, Nichts!“ verſetzte der Beamte. „Das Taſchentuch 
zeigte keinen Namen und weder Taſchenbuch, Briefe oder etwas 
dergleichen wurde bei ihm gefunden. Vielleicht haben die Wellen 
Alles hinweggeſpült.“ 

Richard trat näher an das Gitter heran und betrachtete 
die lebloſe Geſtalt genauer. Die mächtige Stirn, die breiten 
kräftigen Schultern erregten ſein volles Intereſſe. Das Haar 
war eiſengrau, aber das Zuſammentreffen dieſer beiden Umſtände 
bewies noch Nichts, denn graues Haar war zu gewöhnlich, um 
für fi allein ein glaubhafter Zeuge zu fein, und kräftig ge 


über Einzelheiten der Abſichten des künftigen Staatsraths mitge- 
theilt wird, iſt um ſo weniger zutreffend, als bisher Niemand 
dieſe Abſichten kennt und der Fürſt ſelbſt ſeine Entſchließungen 
von den erwarteten Gutachten abhängig macht. i 

Die, Provinzial⸗Correſpondenz“ enthält eine Polemik 
mit der „Germania“ die wiederum einmal das Centrum in 
Gegenſatz zum Papſt zu ziehen ſucht, eine Behauptung, die regel⸗ 
mäßig neuen Conceſſionen voranzugehen pflegt; ob das auch 
diesmal der Fall ſein wird, muß man abwarten. — Das halb⸗ 
amtliche Organ fährt ſodann mit ſeinem hiſtoriſchen Rückblick auf 
die Durchführung des Staatsbahnſyſtems in Preußen fort. 

Der Cultusminiſter hat an die Provinzial⸗Schulcollegien 
in Ausführung des Allerhöchſten Erlaſſes vom 21. Mai d. Js. 
die in demſelben vorbehaltenen weiteren Beſtimmungen ergehen 
laſſen, damit die kirchliche Schulfeier des bevorſtehenden 
vierhundertjährigen Gedächtnißtages der Geburt Dr. Martin 
Luthers, entſprechend der Abſicht Sr. Majeflät des Königs, in 
den höheren Schulen in würdevoller Weiſe ausgeführt werde. 

Berliner Nachrichten zufolge hat man in Berlin nicht ohne 
Intereſſe die Nachrichten aus München verfolgt, welche 
von dortigen Miniſter⸗Veränderungen wiſſen wollten. Es wird 
darüber geſagt: „So weit die Angaben den Miniſter Dr. v. 
Lutz betreffen, von dem es hieß, daß derſelbe wieder an die 
Spitze des Juſtizminiſteriums treten würde, bezeichnet man von 
unterrichteter Seite dieſelben als völlig unbegründet. Es liegt 
kein Grund dafür vor, daß der bewährte Juſtizminiſter von 
Fäuſtle die Leitung ſeines Reſſorts in die Hände ſeines Vor⸗ 
gängers zurücklegen ſollte.“ 


Daß in den letzten Tagen zwiſchen den Mächten ein auf 
die Errichtung einer internationalen Liga in DSanitäts⸗ 
fragen bezüglicher Meinungsaustauſch ſtattgefunden hat, wird 
jetzt auch aus Rom beſtätigt, die italieniſche Regierung ſoll ſich 
ſogar für ihren Theil für das Project günſtig geäußert haben. 
Trotz der allgemeinen guten Dispoſitionen der Mächte hält man 
nichts deſtoweniger dafür, daß für die Verwirklichung des Ge- 
dankens ein ruhigerer Zeitpunkt abgewartet werden dürfte. 

Römiſche Correſpondenzen melden, daß der Papſt etwas 
leidend ſei. um Mittwoch voriger Woche fühlte Leo XIII. 
ſich außerordentlich ſchwach und nothgedrungen, das Bett zu 
hüten. Es ſoll ſich dabet wieder um ein zum Oefteren wieder 
kehrendes Leiden, das ihm viel zu ſchaffen macht, gehandelt 

aben. 
3 Wie aus Rom verlautet, will die Regierung eine in Ober⸗ 
italien projectirte Pilgerfahrt nach Rom verbieten. 

Zwiſchen Italien und Maroeco droht ein Conflict. 
Ein italieniſches Geſchwader iſt Sonnabend in Tanger angekom⸗ 
men, um dem von Signor Seovaſſo, dem italieniſchen Geſandten 
bei der mauriſchen Regierung übergebenen, Ultimatum, welches 
auf volle Befriedigung der Entſchädigungsforderungen der italie⸗ 
niſchen Unterthanen in Marocco und der unter italieniſchem 
Schutz ſtehenden Eingeborenen beſteht, Nachdruck zu geben. Eine 
Antwort auf das Ultimatum iſt von dem Sultan noch nicht 
ertheilt worden, aber man erwartet, die mauriſche Regierung 
werde deſſen Forderungen erfüllen. 

Ueber ruſſiſche Geheimniſſe weiß die „Köln. Ztg.“ 
Folgendes zu berichten: Die bei Kowno betriebenen Feſtungs⸗ 
arbeiten nehmen in geheimnißvoller Weiſe ihren Fortgang. 
Sämmtliche Werke ſind ſo ſtreng überwacht, daß jede Annäherung 
an dieſelben faſt unmöglich für jeden erſcheint, der nicht in ir⸗ 
gend einer Weiſe als Arbeiter, Techniker, Leiter oder Aufſeher 
zu den Arbeiten ſteht. Aus dieſem Grunde find auch nur Ar- 
beiter durchaus ruſſiſcher Nationalität und orthodoxen Bekennt⸗ 
niſſes bei den Bauten beſchäftigt, welche von Anfang April 
dieſes Jahres an mittels zahlreicher Eiſenbahntransporte aus 
dem Gouvernemt Kiew, dorthin befördert worden ſind Man 
behauptet, daß derart nahe an 10 000 Arbeiter in Kowno an⸗ 
gekommen find und darunter faſt 3 00 mit einſpännigem Fuhr⸗ 
werke von recht urthümlicher Beschaffenheit. Die Haltung der 
Arbeiter hat von Anbeginn viel zu wünſchen gelaſſen Wenige 
Tage nach dem Eintreffen der erſten Abtheilung fand in dem 
Städtchen Poniemon, welches im Kreiſe Martampol, Gouver⸗ 
nement Suwalki, hart am linken Ufer des Niemens, etwa eine 
Meile oberhalb Kownos liegt, eine große gegen die zahlreiche 
jüdiſche Einwohnerſchaft gerichtete Ausſchreitung ſtatt, welche nur 
mit Militärgewalt unterdrückt werden konnte und die dauernde 
Belegung des Orts mit einer Schwadron Dragoner nothwendig 
machte. Dieſem kräftigen Einſchreiten iſt es zu verdanken, daß 
ſeither nur vereinzelte kleine Ausſchreitungen an verſchiedenen 


baute Männer gab es viele Außerdem war der Fluß ſehr weit 
von dem Schauplatze des für ihn verhängnißvollen Ereigniſſes 
ntfernt. £ 

en „Haben Sie den Mann vielleicht gekannt?“ fragte der 
Wärter, als er das beſondere Intereſſe bemerkte, mit welchem 
der vermeintliche Landmann den Ertrunkenen betrachtete. 

„Ich bin meiner Sache noch nicht ganz gewiß, glaube ihn 
aber ſchon geſehen zu haben,“ antwortete dieſer. „Wann wurde 
dieſer Mann hierhergebracht?“ 

Der Beamte ſchlug ein Regiſter auf, in welches mit mög⸗ 
lichſter Genauigkeit Alles eingetragen wurde, was auf das Auf⸗ 
finden der Unglücklichen, die herbeigebracht wurden, Bezug hatte. 

„No. 216.“ las er. „Ein Mann mittleren Alters, grau⸗ 
haarig, kräftige Figur, anſcheinend geſund. Gefunden am 3. Avril, 
drei Uhr Morgens, von John Roony und James Didier. Wun⸗ 
den waren an dem Körper nicht zu ſehen. Die Obduction ergab 
einen Schädelbruch. Unbeſtimmt.“ 

„Unbeſtimmt?“ 


„Was bedeutet der Ausdruck: 
Richard 

„Unbeſtimmt,“ lautete die Antwort, „nennen wir einen Fall, 
wobei man nicht weiß, ob der Menſch in das Waſſer gefallen 
iſt, oder ſich ertränkt hat, oder| ſchließlich hineingeſtoßen ward, 
um aus dem Wege geſchafft zu werden. Es iſt auch unbeſtimmt, 
ob der Bruch der Hirnſchale ihm beigebracht war ehe er ertcank, 
oder ob er beim Hineinfallen ſich auf dieſe Weiſe verletzte.“ 

Während dieſer Erklärung hatte ſich Richard noch weiter 
über das Gitter gebäugt. 
x „Sind diejes die Stiefel des Verunglückten?“ fragte er, 
auf ein Paar ſeitwärts ſtehende Stiefel deutend. 


fragte 


4. 
"Dar ich fie einmal ſehen?“ 
te meinte der Wärter und übergab ſie zur 
näheren Beſichtigung. 
Richard betrachtete die Abſätze, aber er fand nichts daran, 
was darauf hindeuten konnte, daß jemals Sporen daran geſeſſen 
ätten. 
nr In diejer Erwartung ſah er ſich getäuſcht, aber bei genauerer 
Prüfung fand er, daß das Leder des einen an der inneren Seite 
des Fußes an vier oder fünf in einer Linie befindlichen Stellen 
zerriſſen waren wie von der Spitze eines ſcharfen Inſtruments. 


Orten der Umgebung von Kowno vorgekommen ſind. 
einigen Wochen iſt eine Sotnie Koſaken aus denſelben Gründen 
1 verlegt, von der in regelmäßigen Zwiſchenräumen Pa⸗ 
trouiken entſandt werden, welche die Stadt und die Orte der 
nächſten Umgebung durchſtreifen. Schon im Laufe des Winters 
haben faſt alle Inſtleute und Arbeiter auf den Gütern der linken 
Niemenſeite ihre Verträge in der Hoffnung gekündigt, bei den 
Feſtungswerken beſchäftigt zu werden. Nachdem dieſe Hoffnung 
getäuſcht worden, iſt nur eine kleine Anzahl dieſer Leute in das 
alte Vertragsverhältniß zurückgekehrt, während die Mehrzahl in 
Banden von 8 bis 10 Mann die Gegend durchzieht und bettelt. 
Aengſtliche Gemüther wollen darin die Keime bevorſtehender 
nationaler Erhebungen erblicken. Jedenfalls iſt die Lage der 
großen Mehrzahl der Gutsbeſitzer durch den unvorhergeſehenen 
ſtarken Ausfall an ſeßhaſten Arbeiskräften recht bedenklich ge⸗ 
worden. Nicht mindere Befürchtungen werden auch bezüglich der 
Beraubungen der Felder ſeitens der eingebrachten ruſſiſchen Ar⸗ 
beiter gehegt. 


Das amerikanifde Duell. 


Von Zeit zu Zeit hat man auch früher, wenn ein Selbft- 
mord ohne erdenkliche Motive vorkam, das ſogenannte amerika⸗ 
niſche Duell nennen hören; aber die Fälle betrafen immer unbe- 
kannte Perſönlichkeiten, feſſelten nicht die Aufmerkſamkeit, wur⸗ 
den von heute auf morgen vergeſſen und gaben keinen Anlaß, 
der Sache weiter nachzudenken. Zum erſten Mal, foweit wir 
uns erinnern, trifft in Deutſchland dieſer unheimliche Spuk ein 
Opfer, deſſen Name und geachtete Stellung die allgemeine Be- 
achtung auf ſich ziehen: Der Profeſſor Stephan zu Putlitz in 
Berlin iſt, wie dortige eingeweihte Blätter ausdrücklich verſichern, 
das Opfer eines amerikantſchen Duells geworden. Bei der hohen 
Bildung und geiſtigen Klarheit des ausgezeichneten Gelehrten ift 
es ſelbſtverſtändlich, daß ihn nur ganz bejondere Motive veran- 
laßt haben konnten, auf eine ſolche Art des Austrages eines 
Ehrenhandels einzugehen. Und in der That iſt ſein Tod nur 
die Folge feiner Hochherzigkeit. Die Sehkraft feines Gegners 
ſoll derartig geſchwächt geweſen ſein, daß derſelbe wenig Chancen 
hatte, aus einem Zweikampf ſiegreich hervorzugehen Dem Ca⸗ 
valier zu Putlitz widerſtrebte es, dieſe Vortheile zu acceptiren: 
da jedoch der Begriff der „höheren Ehre“ einen Ausgleich des 
Conflictes durch Anwendung der Waffen unbedingt erforderte, 
jo entſchloß er ſich, ein amerikaniſches Duell anzunehmen Würde 
das Loos zu feinen Gunſten entschieden haben, fo hätte er, wie 
bei ſeiner loyalen und vornehmen Denkweiſe zu erwarten war, 
nachträglich eine Verſöhnung angebahnt und ſeinen Gegner von 
der Verpflichtung zum Selbſtmord innerhalb einer beſtimmten 
Zeit entbunden. Leider entſchied das blinde Schickſal gegen ihn. 

Die Duelle — jo oft und fo viel auch mit Recht gegen 
dieſelben geeifert werden mag — ſterlen nicht aus und der 
Staat ſteht denſelben gegenüber mit ſeinem Strafcodex machtlos 
da. Es könnte ſich mithin vorläufig nur darum handeln, die⸗ 
ſelben einzuſchränken, zu vermindern und, wenn die Anläſſe 
kleinliche ſind, aufzuheden. Leider ſind die Ehrengerichte nach 
den bisherigen Erfahrungen dieſer Aufgabe nicht ganz gewachſen 
Was ſoll überhaupt ein Areopag in einem Falle, wo z. B. der 
Conflict ſo delicater Art iſt, daß die Duellanten die Urſachen 
3 vor fremden Ohren nicht preisgeben wollen oder nicht 

ürfen. 

Wirkliche Hülfe könnte nur die Feſtſtellung eines Ehren⸗ 
codex bringen, der nicht mehr wie jetzt die überſpannten An⸗ 
ſchauungen der ſpaniſchen Hidalgos aus der letzten Hälfte des 
Mittelalters zur Baſis hat, ſondern dem Geiſte unſeres Jahr⸗ 
hunderts entſpricht. Bisher iſt bis auf einige Kampfregeln alles 
Sache der Willkür und des Uebereinkommens. Der Grun dzug 
eines wicklich bindenden Codex müßte darin beſtehen, daß die 
Duelle nicht, wie bis jetzt unter dem friſchen Eindrucke der Be⸗ 
leidigung, ſondern erſt nach Ablauf mindeſtens eines Monats 
ſtattfinden dürften, damit die Gegner Gelegenheit hätten, zu 
voller Beſonnenheit und ruhiger Ueberlegung zu kommen und 
auf dieſe Weiſe für die Verſöhnungsverſuche ein günſtiger Boden 
geſchaffen würde „Attaque“ und Rencontre“ müßten als gegen 
den Ehrencodex verſtoßend erklärt werden; desgleichen das Schießen 
über den Mantel oder das Tuch. 

Vor Allem müßte jedoch das amerikaniſche Duell als Ban- 
diten⸗Practik gebrandmarkt und als entehrend für jeden Cavalier 
be werden. Es fehlt dabei die Grundbedingung jedes 
ehrlichen Zweikampfes, die möglichſte Gleichheit der Chancen. 
Der Lump bat alle Vortheile, der Edelmann alle Nachtheile. 


Ruhig und ohne eine weitere Bemerkung zu machen, gab er 
die Stiefel dem Wärter zurück. 

Er hatte die feſte Ueberzeugung erlangt, daß der abge⸗ 
brochene Sporn in dieſer Angelegenheit ein wichtiger Zeuge 
werden würde, denn dieſe fünf kleinen Abſchürfungen des Leders 
konnte nur durch die Zähne eines Spornrades verurſacht ſein. 

Das Ringen unter ſeinem Fenfter, argumentirte er, zwiſchen 
dem Mörder und ſeinem Opfer, war ein heftiges und verzwei⸗ 
feltes geweſen. Der Mörder hatte ſich bemüht, ſeinen Gegner 
niederzuwerfen. Der kräftig gebaute Mann hatte bei feiner Ver ⸗ 
theidigung heftigen Widerſtand geleiſtet und bei der verzweifelten 

wendung von Gewalt von Seiten ſeines Gegners war der 
Sporn abgebrochen und hatte das Leder abgerifien. 

Trotz der ſchrecklichen, wennſchon feierlichen Scene vor ihm, 
glänzten Richard's Augen vor Freude über das Gelingen dieſes 
erſten Schrittes, den er in ſeiner Verfolgung des Verbrechens 
gethan hatte, Er ſagte ſich allerdings, daß er erſt auf der erſten 
Stufe feines Werkes ſtehe, aber hatte zug eich die feſte Zuverſicht 
ſeines endlich ruhmvollen Sieges. 

„Würden Sie ſo freundlich ſein, mir eine Locke von dem 
Haar dieſes Todten zu geben?“ fragte er den Beamten. 

„Im! Was wollen Sie denn damit machen?“ 

„Nun, vielleicht dieſelbe ſeiner Frau bringen.“ 

„So glauben Sie, zu wiſſen, wer der Verunglückte iſt ?“ 

„Ich bin meiner Sache noch nicht ganz ſicher,“ entgegnete 
Richard ſchnell gefaßt, „aber wenn Sie mir eine Locke geben 
wollen, ſo kann ich Ihnen in wenigen Tagen vielleicht mehr 
agen.“ 

* Der Wärter ſah keine Veranlaſſung, die Bitte abzuſchlagen 
und willfahrte deßhalb ſeinem Wunſche. Er ſchnitt eine Haar⸗ 
locke von dem Haupte des Todten ab und reichte fie Richard. 

Während dieſer noch damit beſchäftigt war, bemerkte er, daß 
er von einer ſoeben in den Saal treten den Perſon ſcharf beo⸗ 
bachtet wurde. Es war ein ſchlanker, junger Mann und zwar, 
wie es ſchien, einer von denen, welche müſſig und ſorglos in den 
Tag hineinleben. Er gab ſich den Anſchein, als ob er nur aus 
Neugierde hierhergekommen ſei. Er ſchlenderte von einer Bahre 
zur anderen, aber als er an diejenige kam, auf welcher der alte 
Mann lag, ſtutzte er und ein nur mühſam unterdrückter Aufſchrei 
entſchlüpfte jeinen Lippen. 


Seit] Trifft den Erſteren das Todesloos, dann erfüllt er einfach 4 


die vorgeſchriebene Bedingung des Selbſtmordes und denkt: 
lebendiger Schuft iſt immer beſſer daran, als ein todter Held 
Und worin beſteht bei dem amerikaniſchen Duell die Satisfactich 
für den Beleidigten? In der Regel erfährt doch Niemand, da 
und auf welche Weiſe ihm Satisfaction gegeben wurde. 

hat es, wie ſelbſtverſtändlich, auch in dem Falle Putlitz, imme 
nur mit mehr oder minder wahrſcheinlichen Vermuthungen un 
nie mit voller Gewißheit zu thun. Ließe ſich die letztere erweisen 
dann verfiele ja der Ueberlebende dem ſtrafenden Arm der 
rechtigkeit als intellectueller Urheber eines Mordes. Und dan, 
giebt es etwas Demoraliſirendes? Man denke ſich einen Mei’ 
ſchen, der ruhig und gelaſſen Monate lang abwartet, bis ell 
Anderer ſich ſelbſt umbringt! Das iſt kein Ehrenmann mehl 
das iſt einfach ein Scheuſal, das tief unter dem „bluträchenden 
Corſen und unter jedem gewöhnlichen Todtſchläger ſteht. Daß 
amerikaniſche Duell mag unter dem Menſchenauswurf der fall 
forniſchen Goldminen, unter dem aus allen Weligegenden zu 
ſammengewürfelten Abenteurer-⸗Geſindel der Mineurs entſtanden 
fein. Und von ſolchen Individuen laſſen ſich wirkliche Ehren“ 
männer vorſchreiben, wie für Beleidigungen Genugthuung 
ſuchen ſei? 

In Amerika iſt das amerikaniſche Duell wie überbaupt 
jedes Duell bereits ausgeſtorben, allein in dem civlliſirten 
Europa wüthet es noch fort als gemeines Hinſchlachten, welche 
nicht im Entfernteſten mehr an ritterlichen Zweikampf erinnert. 


Tysza - Eszlar Proceß. 


Nyiregyhaza, 31, Juli. Der Privatkläger Szalay 
hielt heute die angekündigte Replik und blieb bei der Ueberzeu⸗ 
gung, daß ein ritueller Mord vorliege. Der Redner griff die 
Platdoyers der Vertheidiger in ſehr heftiger antiſemktiſcher Weist 
an und zog ſich wiederholte Rügen ſeitens des Präſidenten zu. 
Einmal wurde er zurechtgewieſen, weil er die Angeklagten 
„Mörder“ nannte, worauf der Präſident erwiderte, dieſelben 
ſeien noch nicht verurtheilt 

Zwiſchen Eötvös und Szalay fand ein heftiger Zuſammen⸗ 
ſtoß ſtatt. Erſterer bezeichnete Szalays Bemerkungen als erlogen. 
Nach Szalay ſprach Eötvös nochmals, in unerhört ſcharfen Aus⸗ 
drücken die Behauptungen des Privatklägers entkräftend. Nachdem 
ſodann die übrigen Vertheidiger einzeln auf die Aeußerungen 
Szalays geantwortet hatten, wurde die Verhandlung geſchloſſen 
und die Verkündigung des Urtheils auf den 2. Auguft feſtgeſetzt. 


Vrovinzial-Aachrichten. 


* Aus Weſtpreußen, J. Aug. In die Provinzial⸗ 
Taubſtummen + Anftalten zu Marienburg und Schlochau können 
taubſtumme Kinder zur koſtenfreien Pflege, Erziehung und Aus⸗ 
bildung aufgenommen werden, wenn fie 1) nicht blöd⸗ oder 
ſchwachſinnig ſind, 2) in dem Grade taub ſind, daß ſie mittelſt 
des Gehörs die Sprache nicht erlernen können, 3) an keiner an 
ſteckenden unheilbaren Krankheit oder ſonſtigen ihre Bildung ver⸗ 
hindernden Gebrechen leiden; weng 4) die Kinder ſowohl als 
auch ihre Eltern oder fürſorgepflichtigen Verwandten in dürfti⸗ 
gen Verhältniſſen leben, und wenn 5) die Kinder nicht über 13 
Jahre alt ſind. a 

— Konitz, 30. Juli. Im Dorfe R (1 ¼ Meile von hier) 
wurde in dieſen Tagen ein bäuerliches Grundſtück, welches circa 
170 Morgen leichten Haferboden umfaßt, bei einer Anzahlung 
von nur 99000 Mk. für den Preis von 51 000 Mt. verkauft. 
Der aus dem Oderbruch gekommene Käufer dürfte wohl di 
Tragfähigkeit des weſtpreußiſchen Sand? 

Ein polniſcher Ritterzutsbefiger unfere s 
ein unermüdlicher und fertiger Nimrod set 

baberei das Todtſchießen von allen Hund 
Feldmark antrifft, gleichviel ob dieſelbke beläftigen 
oder nicht. Von den Fellen der ſeit einn 
bis 30 Hunden hat er fi einen Teppiche en 
welcher ale beſonderes Paradeſtack fein Zimmer ziert. („N. W. M. “) 

— Poſen, 31. Juli. Die Vorbereitungen für die bevor⸗ 
ſtehende Sobieski⸗Feier werden in polniſchen Kreiſen unſerer 
Provinz mit unermüdlichem Eifer betrieben und die polniſche 
Preſſe thut ihr Möglichſtes, dem Gedenktage den Charakter 
eines nationalen Ereigniſſes erſten Ranges zu verleihen. Der 


derſchätzen — 


ſeiner 


„Kur. Bozn.“, das Organ der polntichen Geiſtlichkeit, wirft 


heute die Frage auf, welchen Antheil eben dieſe Geiſtlichkeit an 
der Feier zu nehmen haben werde und meint, derſelbe werde ſich 
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Doch ſeine Beſtürzung war nur eine momentane, gleich da⸗ 
rauf nahm er ſein ſorgloſes Benehmen wieder an, ſchlenderte, 
als ob nichts Intereſſantes zu ſehen wäre, der Thür zu und trat 
einen Augenblick ſpäter auf die Straße. 

Niemand, außer Richard, hatte das unerklärliche 
und den Ausruf des Fremden bemerkt. 

„Ah,“ dachte er, „das Geheimniß beginnt greifbare Formen 
anzunehmen. Dieſer junge Menſch iſt ein Spion. Ich werde 
ihm folg n. Er kennt ſicher den räthſelhaften Vorgang jener 
Mitternachtsſtunde! Ihm nach alſo, auf ſeine Fährte!“ 

Unter dieſen Gedanken war Richard ſchnell auf die Straße 
getreten. Der junge Mann, den er beobachtet hatte, ſtand auf 
der anderen Seite derſelben vor einem Ladenfenſter, ſcheinbar 
ganz in dem Anblick der dort zum Verkauf ausgelegten Gegen⸗ 
ſtände vertieft. Richard den Plan des Mannes durchſchauend, 
bemerkte, wie er ſpähende Blicke nach allen Seiten warf, um zu 
ſehen, ob man ihm nicht folge, wennſchon er ſich den Anſchein 
gab, als ob das Ladenfenfter ſein ganzes Intereſſe in Anſpruch 
nähme Deshalb wartete er, bis jener weitergehen würde, ehe 
er ſelbſt ganz auf die Straße hinaustrat. 

Wenige Augenblicke ſpäter ging der Spion, die Hände in 
den Taſchen und eine Volksmelodie vor ſich hin trällernd, die 
Straße hinunter. 

Richard folgte ihm, wie ein auf die Fährte eines angeſchoſ⸗ 
ſenen Wildes gehetzter Spürhund. Noch einige Male blieb jener 
vor anderen Ladenfenſtern ſtehen, als ob ſie ihn anzögen, aber 
dennoch bemerkte ſein Verfolger, wie er immer und immer wie⸗ 
der flüchtige Seitenblicke um ſich warf. 

Endlich, nachdem er noch einige ſolcher Hin⸗ und Herzüge 
gemacht, mußte fi der Spion frei von ſeinem Verfolger glau⸗ 
ben. Er nahm deßwegen jeinen ſchlendernden Gang wieder an, 
blieb hier und da ſtehen und tauchte, ſeine Schritte allmählich 
verſtärkend, plötzlich in ein Gewirr von Straßen hinein, in 
benen er hoffen konnte, mit Leichtigkeit eine Verfolgung zu ver⸗ 
eiteln. 

Es hätte ihm dieſe Abſicht auch vielleicht gelingen können, 
wenn er es mit einem gewöhnlichen Verfolger zu thun gehabt 
hätte. Aber Richard ließ ſich nicht täuſchen Er folgte dem 
Flüchtling mit großer Sicherheit. 

Gortſetzung folgt.) 


Stutzen 


nnerhalb derjenigen Grenzen zu bewegen haben, welche durch bie 

gegenwärtige Lage der Kirche und der nationalen Sache ange 
zeigt würden. Es wird darauf hingewieſen, daß die polniſche 
Bewegung heute ſcharf beobachtet werde, man müſſe ſich alſo 
mehr denn je und insbeſondere die Geiſtlichkeit in dieſer Hinſicht 
vorſehen. Indeſſen wird die Erwartung ausgeſprochen, die 
Geiſtlichen würden es nicht unterlaſſen, das Volk während des 
Hauptgottesdienſtes auf die Bedeutung der Feier aufmerkſam zu 
machen Geſuchen um einen Dankgottesdienſt könne Folge ge⸗ 
geben werden, doch ſei es rathſam, daß am Tage des 12. Sep⸗ 
tember in den Kirchen weder Reden gehalten würden, noch ſonſt 
etwas geſchehe (3. B. das Abſingen von patriotiſchen Liedern), 
was im gegneriſchen Lager als Demonſtration oder Agitation 
ausgelegt werden könnte. Eine andere Aufgabe freilich fiele den 
Bezirkscomités zu. Die ihrer Thätigkeit geſteckten Grenzen ſeien 
bei Weiten nicht ſo eng und hierfür ſeien die Beſtimmungen 
über die öffentliche Vereinsthätigkeit maßgebend 


Jocales. 
Thorn, den 2. Auguſt 1883. 

— Das ſtädtiſche Muſeum betreffend erhielten wir auf das 
„Eingeſandt“ in voriger Nummer eine Erwiederung, die leider zu ſpät 
einging, um noch Aufnabme in dieſer Nummer finden zu können, wir 
müſſen ſie deshalb für morgen zurücklegen — Aus anderen Aeußerungen 
über daſſelbe „Eingeſandt“ müſſen wir ſchließen, daß daſſelbe eine tbeils 
mißverſtändliche Auslegung gefunden hat. Wir glauben im Sinne des 
Einſenders conſtatiren zu können, daß daſſelbe nur auf unbeſtreitbare 
Mängel aufmerkſam machen wollte und die Hebung derſelben der 
ſtädtiſchen Verwaltung, als der die Mittel bewilligenden, an's Herz 
legen wollte. Keinesfalls ſollte aber die Bezeichnung „Verwaltung“ im 
engern Sinne gedacht fein, denn ſeitdem dieſelbe Herrn Polizei-Secretär 
Wegner in die Hand gelegt iſt, herrſcht über deſſen Handhabung der- 
ſelben nur die allgemeinſte Zufriedenheit und wird das Entgegenkommen 
gelobt, deſſen Herr Wegner in freundlichſter Weiſe dem Publicum gegen⸗ 
über ſick befleißigt. 

— Ungariſche Capelle. Geſtern Nachmittag 4 Uhr traf die unter 
Leitung des CapellmeiſterLambert- Steinert ſtehende ungariſche Knaben⸗ 
capelle (35 Mitglieder zwiſchen 8 und 20 Jahren) bier ein, um im Stadt⸗ 
Theater und im Sommer⸗Theater einige Concerte zu geben. Ein erſtes 
Concert ſollte bereits geſtern Abend ftattfinden und war ſchon alles arrangirt, 
aber der Dirigent wünſchte, ſeine eben erſt von der Reiſe gekommenen 
jungen Künſtler geſchont zu ſehen. Das erſte Concert findet heute im 
Stadt⸗Theater ſtatt. 

— Concert zu Mocker. Das erſte der von der Hamburger Ge⸗ 
ſellſchaft, zu welcher jetzt auch Herr Searle, der ſeitherige Capellmeiſter 
vom Sommertheater, gehört, fand geſtern Abend im goldenen Löwen 
zu Mocker ſtatt und war ziemlich gut beſucht. In Erledigung des Pro⸗ 
gramms wurden muſikaliſche, declamatoriſche und komiſche Vorträge ge⸗ 
halten, die alle als gut, theils als ſehr gut ausgeführt gelten konnten 
und allſeitigen Beifall fanden. Neben den gediegenen Clavier-Vorträgen 
des Herrn Searle waren die Violin- Vorträge des Frl. Tbereſina 
Fridani hervorragend und bildeten Beweisſtücke, daß eine vorzüglich 
talen tirte Primgeigerin auftrat. Die Vorträge des Komikers würden 
noch beſſer haben gefallen können, wenn dem Vortragenden kräftigeres 
Organ zu Gebote geſtanden hätte. Heute concertirt die Geſellſchaſt zum 
Benefize des Herrn Searle. 

— Künſtlerfahrt. Um 7%, Uhr heute früh zog die Künſtlergeſell⸗ 
ſchaft vom Sommertheater per Omnibus über die Culmer-Cbhauſſee 
durch Mocker ihrem neuen Beſtimmungsorte zu. Als Vehikel diente 
der Thorn = Bahnhof = Omnibus, welcher ſyſtematiſch beladen war. Im 
Vordergrunde, als Anblick für den Begegnenden waren im offenen Bod- 
Coupee die Benntdrs der Geſellſchaft untergebracht, Frl. Lehmann, König 

a Roſſelenker Herr Kißling ſich als künftiger 
d Bortillon don Lonjumeau mit der Peitihe übte und 
u hen erleichterte. Die Mittelſtimmen und 
4 Herrſchaften hatien fi drinnen im Omnibus ſo 
dicht verpackt, daß die gewichtigen Perſonen der Geſellſchaft kein 
onvenabler Aufenthalt in dieſer dichtgedrängten Umgebung war. Fr. 
Schleinitz und Herr Haneld hatten, als die letztere Kategorie repräſen⸗ 
tirende Figuren, ihr Embonpoint nach außen gerettet und hatten die 
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Conducteur⸗Sitze hinten am Omnibus occupirt, wo allerdings der Regen 


etwas träufelte aber der „komiſchen Alten „und dem „Bonvivant“ 
der Truppe den Frobſinn durchaus nicht trübte. — Wer der Mimen⸗ 
Geſellſchaft ſo begegnete winkte gern ein freundliches Lebewohl, denn 
dwohl Direction als die meiſten Mitglieder haben ſich hier ein gutes 
Andenken geſichert. 

— „Pferde“. Welche Schauder⸗Mähren unter dem edlen Namen 
Pferd oder Roß mitunter zu Markt gebracht werden, war auf heutigem 
Viehmartt zu ſehen. Ein Brauner, der keinen Käufer fand, konnte dies 
Leid auch nicht mal bis 2 Uhr überſteben, er fing an zu verenden und 
der Schinder fuhr ihn fort. Eine andere Roſinante, deren Beſitzer 
hartnäckig 20 Thaler forderte, ſchien ebenfalls nicht lange mehr 
ſtehen und leben zu wollen. Wenn der Schinder einen guten Blick batte, 
wird er nicht geſäumt haben, auch dieſe Jammergeſtalt zu umkreiſen. 

— Viehmarkt. Der beutige Viebmarkt litt augenſcheinlich unter 
dem ſchlechten Wetter und verlief deßhalb ſehr flau. Nicht allein war 
der Auftrieb ſehr gering (60 Pferde, 60 Stück Rindvieh und wenig 
Schweine) ſondern auch die Kaufluſt war ſehr ſchwach und war deshalb 
um 2 Uhr Nachmittags trotz des geringen Auftriebes noch bedeutender 
Ueberſtand. 

L Eröffnungsfeier der Weichſel⸗ Städtebahn. Geſtern fand 
in Graudenz eine Verſammlung von Vertretern der Städte und Kreiſe 
datt, welche von der am 15. d. Mis. dem Verkebr zu übergebenden 
Weichſel⸗Städtebahn berübrt werden. Zweck der Zuſammenkunft, bei 
welcher von hier, wie wir hören, Herr Bürgermeiſter Bender betheiligt 
Üt, iſt die Feſtſetzung der Feierlichkeiten, welche am Eröffnungstage der 
neuen Bahn ſtattfinden ſollen. 
— Sqhöffengerichts⸗Sitzung vom 31. Juli. Die mehrerer Dieb- 
üble beſchuldigte Kellnerin Louiſe Woyna, welche einer irrthümlichen 
achricht zufolge bereits in voriger Sitzung abgeurtheilt worden ſein 
ſollte, hatte ſich heute vor Gericht mit den auf ihren Fall bezüglichen 
aragraphen des Strafgeſetzbuches abzufinden und wurden ihr 5 Wochen 
efänaniß als Buße dafür auferlegt, daß ſie an einer Stelle eine 
ee einen Ring und baares Geld ſowie an anderer Stelle eine Uhr 
Rußland bat. — Ein Arbeiter aus Leibitſch, welcher Rindfleiſch aus 
rg verbotswidrig über die Grenze gebracht batte und gleichzeitig 
Braten "iehung der Zollabgabe für 5 Pfund Schweinefleiſch zu bes 
Em 4 ſich in eine Strafe von 2 Tagen Geſängniß ſowie. 
Auf — E elbftrafe event. noch 1 Tag Gefängniß verurtbeilt 
sci oche wurde die unverehel. Bertha Danska in's Gefängniß ge⸗ 

„ weil ſie im hieſigen Krankenhauſe einer Leidensgefährtin das 
die Strumpfbänder ſtabl. — Auf 6 Wochen Gefängniß 
wegen Unt Urtbeil gegen die Dienſtmagd Bertha Rietz, welche damit 
tlagte r iclagung von 21 M. 50. Pf. beſtraft wurde; die Ange⸗ 
Verkauf na ar Dienft zu Groß Neſſau und batte von dort die Milch zum 
weiſe ab und > tadt zu führen; die Einnahme lieferte ſie aber nur theil⸗ 
wandt. — Fern etrag, wegen deſſen ſie nunverurtheilt, in ihrem Nutzen ver⸗ 

er wurden verurtheilt: Ein Muſiker aus Thorn wegen thät⸗ 
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lichen Angriffs auf einen Unteroffizier in Dienſt 2 Wochen Gefängniß, ein 
13jähriger Knabe wegen Cntwendung einer Taſchenuhr 2 Wochen Ge⸗ 
fängniß, eine Dachdeckerfrau wegen Hausfriedensbruch zu 5 Mark Geld⸗ 
ſtrafe, eine Arbeiter-Wittwe und deren Sohn wegen Forſtdiebſtahl zu je 
20 Mark Geldſtrafe event. 4 Tage Gefängniß, ein Schankwirth wegen 
Ausſchänkens ohne im Beſitz der Conceſſion zu fein, zu 5 Mark Geld— 
ſtrafe. 

— Gefunden. Auf dem Polizei-Bureau iſt ein ſchwarzer ſeidener 
Regenſchirm abgegeben worden und kann, wer denſelben verloren bat, 
ſich melden. 

— Polizeibericht. Einſperrt wurde eine Perſon. — Die Arbeiter⸗ 
frauen Maria Kruczinski und Anna Feld wurden geſtern von dem ſtädti⸗ 
ſchen Ziegeleipächter Müller abgefaßt, als fie demſelben gehörige Kartof⸗ 
feln ftabıen. Sie wurden der Polizei übergeben. 

— Ruſſiſcher Sackzoll. Anknüpfend an eine vor etwa vierzehn 
Tagen durch die Blätter gegangene Notiz des Inhalts, daß von den 
oſtdeutſchen Grenzbahnen an den Herrn Handelsminiſter Petitionen 
um Verhandlungen mit der ruſſiſchen Regierung wegen Aufhebung des 
Sackzolls oder eventuell wegen längerer Fortdauer des jetzigen Modus 
der Verſteuerung, wonach nur 25 Procent zur Verzollung gelangen, ge— 
richtet worden feien, können wir berichten, daß auf dieſe Petitionen der 
Beſcheid eingelaufen iſt, daß nach eingezogener Erkundigung die ruſſiſche 
Regierung nicht beabſichtige, die bezeichnete Modification des Sackzolles 
über den 13. Auguſt hinaus beſtehen zu laſſen, daß ſomit von da ab der 
ganze Zoll in Kraft treten werde. 

— Lotterie. Bei der geſtern, am 1. Auguſt, fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 168. Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 150 000 A auf Nr. 31 574. 

1 Gewinn von 30 000 Ax auf Nr. 26 187. 

3 Gewinne von 15 000 A auf Nr. 28 334 36041 

2 Gewinne von 6000 Ar auf Nr. 2563 29 127. 

37 Gewinne von 3000 & auf Nr. 22059 21917 31146 31385 
32374 34308 35619 36850 39008 39613 41926 43 166 

51 807 57969 65618: 66 987 68 902 72358 87359 

91573 92256 92 763, 


Aus Nah und Fern. 

— * (Lebens⸗Tragödie.) Stettin, 1. Auguſt. Nach⸗ 
ſtehende Todesanzeige in pommerſchen Blättern entrollt in ihrer 
ſchlichten Sprache ein Bild von der Tragik des Lebens, wie es 
ergreiſender nicht gedacht werden kann: Todesanzeige Mein 
lieber Sohn und unſer guter Bruder, der Schliffscapitain Robert 
Wahl hat im Alter von 39 Jahren ſeinen Tod im Meere ge⸗ 
funden. Er ging mit feinem Schiffe Emilie“ im October vort- 
gen Jahres von Plymouth nach Stettin ab, wurde am 1. De⸗ 
cember vorigen Jahres in der Nordſee von einem Dampfſchiffe 
angeſprochen und jeitvem tft von ihm, der ganzen Mannſchaft 
und dem Schiffe nichts wieder geſehen und gehört worden. Er 
folgte ſeinem gleichfalls im Meere gebetteten Vater mit 3 Brü⸗ 
dern und ſeinem im Kriege gefallenen Bruder. In ihm betrauern 
wir meinen letzten hoffnungsvollen Sohn und unſern letzten ge⸗ 
liebten Bruder. Allen ſeinen vielen hieſigen und auswärtigen 
Freunden und Bekannten zeigen dieſe Trauernachricht ſtatt jeder 
beſonderen Meldung hierdurch aufs Tiefſte betrübt an. Jaſenttz, 
Juli 1883. Die trauernde Mutter und vier Geſchwiſter. — Der 
Vater und vier Söhne im Meeresgrund gebettet, ein fünfter 
Sohn auf dem Felde der Ehre geſtorben: welche überwältigende 
Lebenstragödie in dem engen Raume eines Schifferhäuschens! 
Und solche Fälle find nicht jelten in unſerer Küſtenbevölkerung. 

— * (Verirrte Kugel.) Zu Berlin wurde am Diens⸗ 
tag der 11 Jahre alte Knabe Max Kroll, welcher Nachmittags 
gegen 6 Uhr mit mehreren anderen Knaben, darunter auch mit 
ſeinem 6jährigen Bruder, auf dem Tempelhofer Felde hinter der 
Haſenhaide in der Richtung der Schußallee der dort befindlichen 
Militärſchießſtände ſpielte, plötzlich durch eine Kugel in den Un⸗ 
terleib getroffen, die aller Wahrſcheinlichkeit nach in den er⸗ 
wähnten Militärſchietzſtänden abgefeuert und durch einen bisher 
nicht aufgeklärten Umſtand über die aufgeworfenen Schutzwehren 
hinweggeflogen iſt. Aus welchem der zahlreichen Schießſtände 
die Kugel gekommen iſt, hat nicht feſtgeſtellt werden können, da 
auf allen Ständen zu der gedachten Zeit gleichzeitig Schieß⸗ 
übungen ftattgefunden haben. Der verwundete Knade konnte 
noch in Begleitung ſeines Bruders von dem Spielplatze aus 
durch die Haſenhaide bis zur Fichteſtraße gehen. Hter legte ihm 
ein Heilgehilfe einen Nothverband an, worauf der Knabe nach 
der Charité befördert wurde. 

— * Den Segen der Arbeit betont eine amerikaniſche 
Zeitſchrift in folgender humoriſtiſch-eindringlichen Weiſe: Beſorge 
nicht, mein Sohn. durch allzuviel Arbeit Dein Leben abzukürzen; 
junge Männer, welche ſich noch auf der Sonnenſeite der Dreißig 
befinden, überbürden ſich nicht leicht ſo mit Arbeit. Sie ſterben 
zuweilen; aber weil ſie die Arbeit um 6 Uhr Nachmittags ver⸗ 
laſſen und nicht eher als um 2 Uhr nach Mitternacht zu Haufe 
kommen; die Beſchäftigung in den Mußeſtunden tödtet zuweilen, 
mein Sohn! Die Arbeit giebt Dir Appetit für Deine Mahlzeiten; 
ſie verſchafft Dir einen ruhigen und feſten Schlaf; ſie lehrt Dich 
einen Feiertag gehörig würdigen. Es giebt manche junge Män⸗ 
ner, die nicht arbeiten, die ihre Zett damit hinbringen, auf einem 
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Stockknopf zu ſaugen; Männer, die ein Halstuch ia elf ver⸗ 


ſchiedene Schleifen legen können; die mehr Geld an einem Tage 
ausgeben, als Du in einem Monat verdienen kannſt; fie gehen 
zum Sheriff, um eine Postkarte zu kaufen, und zum Straßen⸗ 
Bauamt, um ihr Aufgebot behufs Schließung einer Ehe zu be⸗ 
treiben. Siehe zu, mein Sohn, was Du in der Welt ſein und 
treiben kannſt; ziehe Deinen Rock aus und jige dem Erfolge 
nach. Je fleißiger Du biſt, um ſo wenkger Böſes wird Dir zu⸗ 
ſtoßen; um fo ſüßer wird Dein Schlaf, um ſo heiterer und glüd- 
licher wird Dein Feſttag ſein und um ſo zufriedener wirſt Du 
mit der Welt und die Welt mit Dir ſein. 

— »achtragsbericht über die Kataſtrophe auf 
Ischia) Die Zahl der in Ischta Umgekommenen wird der 
neueſten Schätzung zufolge auf mehr als 5000 angenommen. — 
Von Deutſchen iſt auf Jöchta eine aus ſieben Perſonen beſtehende 
Familie Herrmann getödtet und der Fabrikant Lindemann ſchwer 
verwundet, Mehrere Deutſche bekannten Namens haben wenigſtens 
das nackte Leben deshalb gere ttet, weil ſie noch im Freien beim 
Wein jagen Die Ital iener hatten ſich ſchon zur Nachtruhe 
zurückgezogen und wurden unter den Trümmern begraben. 

- * (Ginführung einer Normalzeit.) Das deutſche 
Reichs⸗Eiſenbahnamt beſchäftigt ſich ſchon ſeit einigen Jahren 
mit der Frage wegen Einführung einer Normalzeit für das 
deutſche Reich zu Gunſten des Eiſenbahnbetriebes. Der erſte 
Schritt zur Annahme einer Normalzeit iſt längſt geſchehen, indem 
ſämmtliche deutſche Eiſenbahnen ihre Fahrpläne nach mittlere 
Berliner Ortszeit einreichen müſſen und nur die Coursbücher 
und die Localpläne nach der Zeit der bezüglichen Orte berechnet 
werden. Dem Reichs ⸗Eiſenbahnamte iſt es bisher aber nicht 
gelungen, die Verhandlungen wegen Einführung einer Normalzeit 
für das deuiſche Reich zum Abſchluß zu bringen, weil die An- | 


ſichten insbeſondere darüber auseinandergehen, ob die Berliner 
oder die Leipziger Zeit zur Normalzeit für das deutſche Reich 
zu machen ſei. Für die Berliner Normalzeit wird nach der 
„M. Ztg.“ angeführt, daß der Meridian von Berlin ungefähr 
n der Mitte zwiſchen den öſtlichen und weſtlichen Grenzmarken 
des Reiches liegt und überdies nur wenige Secunden von der 
Prager Linie abweicht, welche für Oeſterreich die Normalzeit ab⸗ 
giebt, wogegen für die Leipziger Normalzeit geltend gemacht 
wird, daß Leipzig ſo ziemlich in der Mitte der norddeutſchen 
Oſt⸗Weſt⸗Eiſenbahnlinie liegt und daß bei Annahme der Leip⸗ 
ziger Zeit die ſüddeutſchen Staaten um ſo leichter zum Beitritt 
zu veranlaſſen ſein würden. Bayern, Württemberg und Baden 
haben eine auf den Meridian ihrer reſp. Hauptſtädte bezogene 
Normalzeit, und die Einführung derſelben hat nirgends Schwie⸗ 
rigkeiten hervorgerufen. 

— (Auch ein Grund.) In Trier wurde vor einigen 
Tagen dem Herrn Amtsrichter ein vagabundirender Handwerks⸗ 
burſche vorgeführt. Auf die Frage, weshalb er ſich, ſtatt er 
arbeiten, im Lande umbertreibe, gab er zur Antwort, daß er fi 
im Deutſchen Reiche die Stadt ausſuchen wolle, wo man die 
wenigſten Steuern zahle. b 


Literariſches. 


Das „Gewerbe » Blatt für die Provinzen Oſt. und Weſt⸗ 
preußen. Organ des gewerblichen Centralvereins. (Eingetragen 
in der Poſt⸗Zeitungspreisliſte unter Nr. 1857.)“ enthält in Nr. 
pro 7. Juli 1883 Folgendes: Der uuterſeeiſche Canal zwiſchen 
England und Frankreich. — Ueber den ruſſiſchen, insbeſondere 
auch über Moskaus Handel und Gewerbefleiß. — Elekrotech⸗ 
niſche Ausſtellung in Königsberg (Die elektriſche Beleuchtung. 
Von P. Koehler.) — Der Ernteertrag des Jahres 1882 in 
Preußen. — Die Zukunft der Handwerksarbeit, — Verfahren 
zur Nachahmung von Holzmaſer. — Neue elektriſche Batterie 
und Motor für Nähmaſchinen. — Neue Rettungs-Apparate in 
Feuersgefahr. — Reichsgerichtliche Entſcheidungen. — Notizen, 
Recepte ꝛc. — Inſerate. 


Letzte Voſt. ö 

Berlin, J. Auguſt. Ohne nähere Angabe über den be⸗ 
treffenden Todesfall wird den Zeitungen Folgendes berichtet: 
„Bei der Leiche des Reichstagsabgeordneten Stoll fand man nur 
1 Mark 30 Pfg. an Baarſchaft, was faſt auf eine Beraubung 
hinzudeuten ſcheint“. 

Rom, 31. Juli. Eine beftige Eruption des Veſuvs wird 
ſignaliſirt, die Lava ſoll ſich über den Abhang gegen Torre del 
Greco bin ergießen. 

Cairo, 31. Juli. Während der letzten 24 Stunden bis 
heute früh 8 Uhr betrug die Zahl der Cholera-Todesfäle unter 
den engliſchen Truppen 9, in der Provinz Galliubich 16, in der 
Provinz Menufiſh 45, in der Provinz Shärkieb 29, in den 
Provinzen Ghize und Atfe 44, in Benha 24, in Barranga 11, 
in Alexandrien 2, in Tantah 36, in Schibin⸗el⸗Kum 34, in 
Zagazig 1, in Roſetta 17, in mehreren anderen kleinen Städten 
zuſammen 51. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Warſchau, 2. Auguſt. Waſſerſtand der Weichſel geſtern 
1.52 ſteigend heute 1,78. 


Muthmaßliches Wetter am: 


3 Auguſt. Anfangs noch wechſelnde Bewölkung. Während 
des Vormittags aber ſchon Aufbeſſerung und dann meiſt heiter 
und warm. 2 

4. Auguft. Ziemlich ruhiges und vorherrſchend trocken 
bleibendes Wetter, zeitweiſe jedoch noch ſtrichweiſe bewölkt 
und nicht ganz ſicher vor geringen Regenfällen. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten) 


„3. Auguſt. Freitag. Morgens beſonders nach Weſten zu anfangs 
ſchön, vormittags ſchleierig bis zerſtreut wolkig, mittags und nachmittag 
zumal nach Weſten und Süden zu gewitterhaft, ſpäter Aufbeſſerung bis 
zu ſchönem Abend. Im Allgemeinen ſommerlich ſchön und warm, zumal 
in Nord und Mitteldeutſchland. 

4 Auguſt. Sonnabend. Der Morgen und Spätnachmittag bis 
zum Abend iſt ſchön, der Vormittag und Nachmittag im Allgemeinen 
zerſtreut wolkig bis gewittterbaft. Nach Norden und Oſten zu iſt das 
Wetter noch mehr trocken, heiter und ſtellenweiſe wolkenlos, nach Süden 
und Weſten zu beſonders um die Mittagszeit und auch nachts gewitter⸗ 
haft mit Niederſchlägen. A 

5. Auguſt. Sonntag. Morgens heiter, auf Mittag zu zerſtreute 
Wolkenballen, nachmittags nach kurzer Aufbeſſerung dunkleres Haufenge⸗ 
wölk, in Frankreich, der Schweiz und dem ſüdweſtlichen Deutſchland 
Gewitter; Spätnachmittags und Abends aufgebeſſert dis ſchön, heiter 
und noch warm; Spätnachts Niederſchläge. Es wird windig und kühler. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 


Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin, den 2. August. 
Fonds: (fest.) 


Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 
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Spiritus loco . 58—10| 58—30 
Aug.-Seotb. 23 2740 
Sept Octob . 55 60) 55...50 


Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuss 5% 


Waſfecſtand der Weichſel bei Thorn am 2. Auguſt 4 Fuß 11 Zoll 
m Aug aſt 2 Fuß 6 Zoll. 


N 


NUN 
NUN 


Nach langem Leiden verſchied * 
heute Nachmittag 3 Uhr ſanft in U 
Folge von Altersſchwäche im 6 4 NY 
Alter von 83 Jahren, unſere — ar 
theure Mutter, Schwieger-, Groß⸗ 


und Urgroßmutter, Frau 7] 
Amalie Seierpser, Dampfer „Alice 
Thorn, den 1. Auguſt 1883. ladet Sonnabend, den 4. d. M. 
Im Namen der liefbetrübten II nach ſämmtlichen Plätzen an der Weich 
Hinterbliebenen — 1 ige Sande Königs⸗ 
erg emel, Hamburg ꝛe. 
n Anmeldungen erbeten dei 


Theodor Taube. 


Die Beerdigung der Frau Amalie 
Scierpser findet heute Nachmittag 
2½ Uhr vom Trauerhauſe aus, 
Seglerſtraße 107, ſtatt. 

Thorn, den 3 Auguſt 1883. 

Der Vorſtand 
des israelitiſchen Kranken⸗ und 


VBeerdigungs-ereins. geben. Näheres in der Exped d. Ztg. 


Lan, Für die Einmachezeit 


M. Nachmittags 3 hr ftattfin, | beuge ich das in meinem Verlage erſchienene 
denden 9 werden ſämmt⸗ Koch⸗ U. Wiithſchaftsbuch 


liche Mitglieder des Ortsvereins der Be IK ar 10 a 7) 


— er en | in empfehlende Erinnerung 
n ERS ed darf 'TeyIEN: durch den rei ben nhalt erprobter Necepte 
Tages » Ordnung: fg 5 2 
I. Geſchäftliches. ruhenden Nathſchläge für Küche und Haus 
II. Die polizeiliche Maßnahme 
gegen die Verbands⸗Invalidenkaſſe. 
III. Reviſionsbericht. 
IV. Wahl eines Reviſoren. 
Für den Ausihuß. 
Naumann. 


. 
Ich bin Willens meine rten⸗ 

rundſtücke Mocker Nr. 98 und 
Rr. 215 in einer Geſammtgröße von 
ungefähr 13 Morgen mit den darauf 
befindlichen Gebäuden und neuem 
Gewächshauſe, dicht am Bahnhof 
Mocker belegen, 2 Kilometer von Thorn 
entfernt, unter guten Bedingungen zu 
verkaufen. 

Hierauf Reflectirende bitte ich, ſich 
direct an mich zu wenden. 

Mocker, den 15. Juli 1883. 

Auguste Geschke, 


aus der Pschorr'ſchen Brauerei em⸗ 
pfiehlt A. Mazurkiewiez. 


3000 Mark 


weitere Empfehlung überflüſſig wäre. 
Preis in elegantem Leinwandband 3 Mark 
in ſämmtlichen Buchbandlungen vorräthig 
| Walter Lambeck. 


„Das Meisterschafts-Bystem' 


unter gleichzeitiger Anwendung der 
Robertſon'ſchen Methode 


für den Schul- und Selbſt- 
unterricht in der lateiniſchen 
und griechiſchen Sprache 
Herausgegeben von 
Dr. phil. F. Booch-Arkossy. 
Complet in je 30 Lief. ä 50 Pf. 
= Schlüſſel dazu a 2a M — 
Probebriefe à 50 Pf. portofrei. — 
Proſpecte gratis. 


Eigenthümerin. Leipzig. 
Ein neues Cabriolet haf zu ber- C. A. Koch's Verlagsbuchh. 
kaufen W. Häneke. | r 


Negulativ 


für die Erhebung der Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten in der Stadt Thorn 


In Gemäßheit des $ 27 Theil II Titel 19 Allgemeinen Landrechts 
und $ 11 der Städteordnung vom 30 Mai 1853 hat der Magiſtrat hierſelbſt 
unter Zuſtimmung der Stadtverordneten ⸗Verſammlung folgendes Regulativ 
erlaſſen: 

j §. 1. An Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten find zu entrichten: 
a, für ein Concert 1 2 i . 1 Mrk. 50 Pfg. 
b, für ein Tanzvergnügen und zwar bis 10 Uhr Abs l 
bis 12 Uhr Nachts f 2 5 „ 
über 12 Uhr Nachts : : f 
e, für Maskenbälle 3 N f f 
d, für gewerbsmäßig veranftaltete theatraliſche Vor⸗ 
ſtellungen, Geſangs⸗, und declamatoriſche Vor⸗ 
träge, Ballets-, pantomimiſche, plaſtiſche und 
equtlibriſtiſche Productionen, welche allein oder 
in Abwechſelung miteinander in öffentlichen Lo⸗ 
calen irgend welcher Art abgehalten werden E 

Befreit von der Steuer bleiben die Vorſtellungen der ſtändigen Theater⸗ 

truppen. 
bes 2. Werden zwei oder mehrere der in $ 1 bezeichneten Luſtbarleiten 
mit einander verbunden, ſo iſt der Satz für die Höchſtbeſteuerte zu zahlen. 

§ 3. Die vorftebend feſtgeſtellten Abgaben fließen in die ſtädtiſche Ar- 
menkaſſe. Für die Zahlung haften die Wirthe, in deren Localen die Vergnü⸗ 
gungen, Schauſtellungen ꝛc. ſtattfinden, und die Unternehmer ſolidariſch. 

Angleihen find die Wirthe und Unternehmer ſolidariſch verpflichtet, die 
bezüglichen Luſtbarkeiten und zwar vierundzwanzig Stunden vor dem Beginn 
der Polizeiverwaltung anzuzeigen. f 

8 4 Der Beſteuerung gemäß $ la. b und e unterliegen auch Concerte 
und Bälle der Reſſourcen, Vereine und Geſellſchaften jeder Art, ſowie ſolche, 
welche von einzelnen Privalperſonen in öffentlichen Localen arrangirt werden, 
ſofern letztere unter Einziehung irgend eines Beitrags von den Theilnehmern 

attfinden. 
f > 5. Für Luſtbarkeiten zu gemeinnützigen Zwecken kann die bezügliche 
Abgabe ganz oder theilweiſe von dem Magiſtrat erlaſſen werden. 

8 Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen des vorſtehenden 
Regulativs werden mit einer Geldſtrafe von 3 bis 30 Mark belegt. 

§ 7. Reclamationen gegen die Abgabe find binnen einer präcluſivpfriſt 
von 7 Tagen (vom Tage der Zuſtellung ab gerechnet) beim Magiſtrat anzu⸗ 


bringen. i 
Die Beitreibung der Steuer wird durch Anbringung einer ſolchen Rec⸗ 


lamation nicht aufgehalten. i 
8. Die Beſtimmungen dieſes Regulativs treten mit dem J. October 


8 
1883 in Kraft 
Thorn, den 6 April 1883. 


Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
(L. 8) gez. G. Bender. oethke. 
Gessel. Rehberg. 


4 11 “ I 
1 0 “u u u 


Vorſtehendes Regulativ wird von Aufſichtswegen hiermit genehmigt. 
Marienwerder, den 22. Juni 1883. Eh 


) 
Der Regierungspräſident. 
gez. Freiherr v. Massenbach. 


wird hiermit in Kraft der Publikation zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 


Thorn, den 2. Juli 1883. N 
Der Magiſtrat. 


ä ů — En —n. jene 


Münchener Bier, 


‚find hypoth. zum 1. October zu ver- | 


Daſſelbe ist] 


derartig in der Gunſt der Hausfrauen, daß! 


Verantwortlicher Redacteur in CarlThumm 


Freitag, d. 3., Sonnabend, d. 4. und Sonntag, 
den 5. August, 


= CONCERT 3 


der 


Ungarischen Knaben - Capelle 


im Nationalcostüm, bestehend aus 35 Mitgliedern, unter 
Leitung des Herrn Director 
Lambert - Steinert. 

Alles Nähere die Placate. Bei guter Witterung im Volks- 
garten des Herrn Holder-Egger. Bei ungünstiger Witterung im 
Stadt-Theater. 


Ich bin von der Reiſe zurück⸗ 
gekehrt. Dr. Passauer, 
2 Oberſtabsarzt. 2 
Männer, Frauen, Mädchen 

und Knaben, 
welche bei uns zur Campagne 1883/84 
in Arbeit treten wollen, werden auf⸗ 
gefordert ſich perſönlich am 
Sonntag, d. 12. Auguſt c. 
Vormittags ½9 Uhr 
anzumelden 

Heimathsſcheine und ſonſtige Atteſte 
ſind mitzubringen. 
Zuckerſabrin Kulmſee. 

Mobenholz, geſp. Stubben, Pfähle, 
Stangen ic empfiehlt billtaft 
___A. Majewski Bromb. Vorſt. 

Aale find zu haben bei BR 

A. ülaszkewiez, Bäckerſtr. 222. 

2 Schöne, großfrüchtige, 
sh und rothe, reife 


2 


"Allein - Verkauf 


des 
Münchener Pschorrbräu 
für THOR N und Umgegend unter Garantie der Nechtheit 
und vorzüglicher Güte nur bei Herrn GEORG VOSS. 
Bernhardt - Bromberg, 
General-Depot für Of-, Weſipreußen und Pofen. 


— — = 


5 Jo haunis⸗ Beeren 
ſowie Stachel u. Himbeeren 
in Lambecks Garten. 

Meine bet Alt und Jung anwend⸗ 
baren Mittel gegen 


| Bettnäſſen 


Preis M. 2,70, ſende unter Garantie 
des beſten Erfolges. br. Werner, Apoth. 
in Enders bach, Wibg. Viele Atteſte 
von Privaten u. Erziehungsanſt. u. A. 
Waiſenhaus in Dinglingen i. Juli 1883. 
„Mit Dank bezeuge ich, daß bei unſern 
Kindern, worunter 2 notoriſche Bett⸗ 
näſſer, das Mittel des Hrn. Apoth. 
Dr. Werner ſicher gebolfen hat.“ 

Die Hausmutter. 


Holzlisten. 
Sämmtliche hier und nach Rußland 
bin gebräuchlichen Holzliſten, ſowie 
die gangbarſten Kubiktabellen ſind 
ſtets auf Lager in der Buchhandlung 
an. Walter Lambeck. 


— rm en ro 


. ELTERETTUNERREN ED NET ET ER T SETEEEETENN 


Branmeiſtern, Hause und Bauherren. 


Baur ſicheren, rationellen Tödtung des Hausſchwamms empfehle das alleinig 
patentirte und prämiirte kieſelſaure Imprägnir⸗ und Iſolir = Material, bewäbrt in 
100 000 Verwendungen und emp ohlen durch div. Verfügungen böchſter Militär- und 
Regterungsbaubehörden: g 6 

2 egen 
Dr. H. Zereners Antimerulion. (Sem.) 
Die Herren Sehr. Pichert in Thorn geben daſſelbe billigſt, bei Originals 
gebinden mit hohem Rabatt ah. : 5 
Ferner zum Schutze alles Holzwerks im Freien und in der Erde, wie Stakete, 
Planken, Keler-, Hof⸗ und Stalltbüren, Geräthe, Schwellen, Pfähle ꝛc. ꝛc. 
und auch als ſehr ſtarkes öliges Schwammmittel: 


Carbol⸗Firni als gelbliches | Antiſeptiſches Oel⸗Anſtrich und 
Terre) Imprägnir⸗Materigl 
Carbol⸗ Sphalt als bräunliches a kg 50 und 40 Pfg. 


Stahfurter Farnalit Badeſalze 100 kg M. 4, 50 kg M. 2,50, 25 kg M. 1,50. 
Patent⸗Kieſelguhr⸗Desinfectionsmittel und Apparate. 
Proſpect, Rath und Auskunft franco und gratis. 


Gustav Schallehn, Ehem. Fabrik, Magdeburg. 


Alle Inserate 


für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt“ (ge- 
lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für b 
alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften 
Deutschlands u. d. Auslandes befördert biltigst 
Berlin S. W., 


Rudolf Mosse, Jerusalemerstrasse 48. 
In Thorn vertreten durch Ernst Lambeck (Thorner Zeitung. 


Liebig Company's Fleisch-Extraet 


Aus 
FRAY-BENTOS (Sid. Amerika). 


er, Drogist und F. Menzel. 


wenn jeder Topf die Unterschrift J. v. Liebig 
in blauer Farbe trägt. 


CC ͤ ˙ FETT 

Das bekannte Dienſtmädchen, 
das aus einem neuen 5 Mark-⸗Scheine 
ſtatt 4 M. 70 Pf irthüml. 49 M. 70 
Pf. herausbek. hat, wird h. aufgef, daß 
zuviel empf. Geldentw. i d. Geſchäfte od. 
b. Hr. Pol. Comm. Einkenstein zurückzug. 


Eine Hotelwirthin 


per 15. Auguſt Meldungen 
Wiener Caffee — Mocker. 
DEE Einen Handfnect EEE 
ſucht E. Szyminski. 
Annenſtr. 181, 1. Etage zu vermieth. 


Tuchmſtr. 155, 1 Tr. 43 u Zubeh. z. verm 
oppernſcusſtr 170 iſt 1 große, kleine 
und Kellerwohnung zu vermiethen 


ine Wohnung von 2 Stuben 
nebſt Zubehör zu vermiethen Gr. 
Gerberſtraßſe Nr. 27728. 
Eine Wohnung, 
beſt. aus 3 Stuben und Zubehör vom 
1. Oct. cr. zu verm. Culmerſtr. 310. 
om 1 October a, cr. If der Ge⸗ 
V ſchäftskeller zu vermiethen 
Altſtädt. Markt 304. 
Itftadt 233 ſſt eine herrſchaftliche 
Wohnung von 6 Zimmern und 
Zubehör vom 1. October zu vermieth. 
Ollmann. 
Ein Wohnung 1. Etg. z. vrm. 
Altſt⸗Mrkt. 161 Meyer Leiser. 


— — 


Mut Zimmer zu haben 
Brückenſtr. 19, eine Trp. rechts 
Logis m. Belöſt. Heilfgeneiliiir. 172 IL. 
2 herrichafll. Wohnungen zu 
vermiethen, Feldkeller, 
Culmerſtraße 345. 
Im 3. part. J. perm Bäckerſtr. 274. 
: 2 freundl. Zimmer 
1 ___Walter Lambeck } 1 dell. zu Ma Zu erfragen 
Gummi ⸗Artikel, Dtz. Mk. 2.00 und im Phologr Jacobi'ſchen Hanſe 2 


3.00 verſ. briefl. unter Nachnahme. Treppen Gartenfeite rechts. 
I. Bär, Poſen Bretteftr. 18b 


Blomberger Vorſtadt Nr. = Breiteitr. Nr. 443 


Nur ächt 


Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung einer 
vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze 
aller Suppen, Saucen, Gemüse und Fleischspeisen und bietet, 
richtig angewandt, neben ausserordentlicher Bequemlich- 
keit das Mittel zu grosser Ersparniss im Haushalte, Vor- 
zügliches Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. 


Zu haben bei den Herren E. Dammann & Kordes, 
A. Mazurkiewiez, V. Raciniewski, Apoth. G. Teschke und 
Oscar Neumann in bra. M. Meyer & Hirschfeld in Kulmsee. 


— — 2 men 


— 


— 


2 Stiftensystem) mit Rosswerke für 1 —4 
D rest h masce h Inen . ei eh u. Spreusieb, 


Handdrescehmaschinmen “can gels 
Haeckselmaschinen 


für 5—8 verschiedene Häcksellän- 
gen in 15 diversen Sorten, für 
Hand-, Rosswerk und Dampfbetrieb auf Wunsch auch mit Kettenzug speciell für Grün- 
futter, liefern als Specialität unter Garantie, Probezeit mit Zahlungserleichterungen. 
OCataloge gratis und franco. 
Ph. MAYFARTH & Co, Maschinenfabrik in Frankfurt a. M. 
Vorrathslager für Ost- und Westpreussen: 


Insterburg (Bahnhofstrasse) 


Wasserdichte Pläne Mein Grundſtück 
von beſter Qualität liefert in allen in Weißhof, 16 Morgen Land nebſt 
Gröpen zu Origenalſabrikpreiſen. Einſchnitt und maſſiven Wirthſchafts⸗ 

oritz Meyer, Thon gebäuden, ſowie todtem und lebendem 
Täcke Fabrik. Inventar bin ich Willens unter gün⸗ 

i Bemuſterte Offerten ſtigen Bedingungen aus freier Hand 
für jede Dimenſion und Form zu verkaufen oder auf mehrere Jahre 
Tauch rund — werden auf zu verpachten. 
Verlangen ſofort franco zu: 


geſandt. m 
Sämmtliche 


Briefbogen Cours bücher 


mil. Ansichten von Thorn 
in der Buchhandlung von halte ſtets auf Lager. 


Walter Lambeck. 


— 


Indiſchen Rohrzucker 


in zwei Qualitäten und 


Krüger, 
Beſitzer. 


Bismarck -Raffinede iſt eine Familen wo hu ung 3, ft von ſof. 1 mbl. Zim. zu vrm. 
empfehlen parterre zu vermiethen. Näheres bei 1 Wohnung, 1 Zimmer, Alfoven, Nüche 


L. Dammann & Kordes. Walter Lambeck. 


i n. Zubeh. z. vrm. Heiligegeiſtſtr. 200. 
Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdrückerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


— — — — — ——ö : — — — — —— — — — — — ——— 7 rr ͥ —— 


